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rnäler in den Bereich der politischen Kontroversen zu ziehen und sie damit zu 
Symbolen von Weltanschauungen zu machen, mit denen sie eigentlich nichts 
zu tun haben. 

Stockholm Gerhard Eimer 

Ursula Scheil, Zur Genealogie der einheimischen Fürsten von Rügen. (Ver-
öffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern, hrsg. von Franz 
E n g e l . Reihe V: Forschungen zur pommerschen Geschichte, Heft 1.) Ver-
lag Böhlau, Köln-Graz 1962. XII, 205 S., 2 Taf. Brosch. DM 20,—. 

Unsere Geschichte ist bis an die Schwelle der Gegenwart aufs engste mit den 
adligen, insbesondere den fürstlichen Häusern verknüpft. Durch lange Jahrhun-
derte bildeten sie die Führungsschicht des Volkes, stellten sie die Herrscher in 
Reich und Ländern, und selbst ihre nicht regierenden Sprosse und Nebenlinien 
waren durch mögliche oder tatsächliche Heiratsverbindungen und Verwandt-
schaftsbande ein beliebtes und legitimes Mittel der Politik, ja ihre natürliche, 
feste Grundlage. Als anerkanntes Spiegelbild und Schlüssel zum Verständnis der 
historisch-politischen Zusammenhänge erfreuten sich die fürstlichen Genealogien 
von jeher des besonderen Interesses der Historiographen, weit über die Haus- und 
Hofchronistik hinaus. Eine unkritische Zeit mischte jedoch allenthalben Wahres 
mit Falschem. 

Hier eine durchgreifende, dauerhafte Klärung anstrebend, erhob A. Hofmeister 
seinerzeit die Forderung nach einer quellenkritischen Überprüfung der bestehen-
den Genealogien, die er in einem „Corpus Genealogicum medii aevi" zusammen-
zufassen plante. Zu seinen Schülern gehört die Vf.in der vorliegenden Arbeit. 
Sie unterzieht in ihr die Abstammungs- und Verwandtschaftsverhältnisse der 
einheimischen wendischen Fürsten von Rügen der geforderten kritischen Unter-
suchung, und zwar sowohl für das regierende Fürstenhaus bis zu seinem Aus-
sterben (1164—1325; sechs Generationen, 27 Personen) wie die Nebenlinien Gri-
stow (fünf Generationen, 29 Personen) und Wittów. Das Haus Putbus ist bereits 
1937 von D. Kausche bearbeitet worden. 

Von Generation zu Generation fortschreitend, innerhalb der Generation dem 
Alter folgend, prüft und belegt Seh. sorgfältig die genealogisch erheblichen Da-
ten und Fakten und diskutiert sachlich unter voller Berücksichtigung der Litera-
tur die anstehenden Probleme. Hypothesen werden nach Möglichkeit vermieden; 
wo sie nicht zu umgehen sind, werden sie deutlich als solche gekennzeichnet. 
Hauptstützen sind naturgemäß die urkundlichen Bezeugungen — jetzt zumeist 
im Mecklenburgischen und Pommerschen Urkundenbuch greifbar, da beide über 
den behandelten Zeitraum hinausgediehen sind —, daneben die durch die kriti-
sche Bearbeitung G. Gaebels nunmehr zuverlässig benutzbaren Chroniken Kant-
zows und die Pomerania. Auf Grund der erweiterten Quellenbasis und der ent-
wickelten kritischen Methode gelingt es Seh., die rügische Genealogie von einer 
ganzen Reihe von Irrtümern zu befreien und in vielen Punkten besser zu be-
gründen. 

Die verschiedentliche Verwendung einer Lang- und Kurzform desselben Na-
mens findet sich auch anderwärts, bei den Piasten beispielsweise als Mesico und 
Mesco. Wie der wendischblütige Wizlaw III. wird auch der Piast Heinrich IV. von 




